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väterl. Verlagsanstalt J. Steinbrener ein. Nach
dem Tod des Vaters (1909) leitete S. den
Kal.verlag, während Johann dem techn. Be-
trieb und der Exportabt. vorstand. 1911
wurden die Brüder aufgrund des kath. aus-
gerichteten Verlagsprogramms zu „Verle-
gern des Heiligen Apostolischen Stuhls“
ernannt. Im 1. Weltkrieg wurde S. zum
Landwehrrgt. 29 einberufen und diente als
stellv. Baon.kmdt. an der italien. Front.
Nach dem Zerfall Österr.-Ungarns mußte
die Kal.produktion neu gestaltet werden, so
erschien der „Große Haus- und Familienka-
lender“ in engl. Sprache und fand bei den
Kindern dt. Auswanderer in Nordamerika
großen Anklang. 1929 war die Fa. mit 34
Niederlagen auf allen Kontinenten vertre-
ten, 1930 waren bereits über eine Mio. Ge-
betbücher aufgelegt worden. Nach dem An-
schluß des Sudetenlands an das Dt. Reich
1938 erwuchsen dem kath. Verlag aller-
dings erhebl. Schwierigkeiten: Der Kalen-
derjg. 1938 wurde im gesamten Reichsge-
biet beschlagnahmt, und die Papierzutei-
lung wurde eingeschränkt, weil religiöse
Werke ohne parteiamtl. Genehmigung ge-
druckt worden waren. Das 1928 von der Fa.
errichtete Erholungs- und Exerzitienhaus
„St. Rafael“ wurde als eine Kreisschule der
NSDAP zweckentfremdet. Ab 1927 hatte
auch die dritte Generation, Hans Thomas S.
(geb. Winterberg, 1891) und Dr. Rupert S.
d. J. (geb. Winterberg, 25. 5. 1895; gest.
Grieskirchen, OÖ, 7. 5. 1966), Neffe und
Sohn S.s, das Geschehen der Fa. mitbe-
stimmt. 1945 wurden die Unternehmer ent-
eignet und als Dt. vertrieben. Mit den Kun-
denadressen und den Verlagsrechten, die
schon vorher verlagert worden waren, konn-
ten Rupert d. J. und Hans Thomas 1947 in
Schärding wieder eine florierende Buchbin-
derei mit Kal.verlag gründen.
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Steinbüchel von Rheinwall Anton, Alter-
tumskundler und Numismatiker. Geb. Krems
(Krems an der Donau, NÖ), 4. 12. 1790;
gest. Innsbruck (Tirol), 28. 12. 1883. –
Sohn des in österr. Diensten stehenden, ei-
ner alten Kölner Familie entstammenden
Miltärarztes Jakob Anton Steinbüchel (1756–
1835), der 1823 wegen seiner Verdienste

um das Militärsan.wesen mit dem Prädikat
„Edler von Rheinwall“ in den erbl. Adels-
stand erhoben wurde. S. verbrachte seine
Jugend in Böhmen und stud. ab 1807 an der
phil. Fak. der Univ. Wien; 1811 Dr. phil.
Ab 1809 am Münz- und Antikenkabinett als
Praktikant tätig, wurde er 1811 zum 2. Ku-
stos, 1816 zum 1. Kustos und Dir.-Adjunk-
ten, 1819 als Nachfolger Franz Neumanns
(s. d.) zum Dir. ernannt. Nach internen
Machtkämpfen wurde S. 1840 vorzeitig
i. d. R. versetzt. 1817–34 war er Prof. der
Münz- und Altertumskde. an der Univ. Wien.
Die Leistungen S.s für das Münz- und An-
tikenkabinett waren die Neuordnung und
Inventarisierung der Bestände und die stän-
dige Erweiterung der Smlg. durch Ankäufe
(u. a. Smlg. Joseph Barth, Smlg. Zanini,
Aquileia, Kunsthändler Rollin, Paris), durch
Funde aus Ausgrabungen und durch Tausch.
1821 erfolgte die Hebung des Theseusmo-
saiks und Übertragung aus Salzburg nach
Wien, 1823 die Errichtung eines Ägypt.
Mus. in Wien 1 und des ersten „Römischen
Provinzialmuseums“ im Theseustempel im
Wr. Volksgarten. Ausgedehnte Reisen für
Sammlungsankäufe und zu Denkmal- und
Museumsstud. führten S. nach Italien,
Dtld., Frankreich und England. Als Archäo-
loge begleitete er K. Franz II. (I.) (s. d.)
1818 nach Dalmatien und Oberitalien, 1819
nach Rom und Unteritalien. S. war Mitgl.
und Ehrenmitgl. zahlreicher in- und aus-
länd. Ges. (Accad. Romana di Archeologia,
Regale Accad. Ercolanese, Cambridge Philo-
sophical Society, ABK, Ver. für Nassaui-
sche Altertumskde. und Geschichtsforschung,
Numismatical Society of London). Nach
seiner vorzeitigen Pensionierung war S. ei-
nige Zeit als Kunsthändler tätig und lebte
zunächst in Mailand und Venedig, später in
Amstetten, Graz, Triest und Innsbruck.
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